
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schulplatz Nr. 5.
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Tageblatt für Stadt und

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2-3 Uhr.

Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

M 1595. Freitag den 22. KRuguſt 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 1! Uhr Vormittags

Abonnements
für den Monat September d. Js. auf
das „Merſeburger Kreisblatt“ (Tage-
blatt) nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für
Merſeburg, die Ausgabeſtellen und Austräger,
ſowie die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von

40 Dfennig
entgegen. Neu hinzutretenden Abonnenten
wird auf Wunſch der Anfang des ſenſatio-
nellen Kriminal-Romans

„Ein Vampyr“
Seitens der Erpedition gratis und franco
nachgeliefert.

Dem Kriminal-Roman „Ein Vampyr“ folgt
im Laufe des Monats September eine ſehr
ſpannende Erzählung

„Die Falſchmünzer“
von Guſtav Löſſel.
Die Erpedition des Merſeburger Kreisblatt.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des 8 11 des Unfallver-

ſicherungsgeſetzes vom 6. Juli d. Js. in Ver-
bindung mit der Bekanntmachung des Reichs-
verſicherungsamtes vom 14. Juli und des
Miniſterialreſcripts vom 30. Juli d. Js. hat
jeder Unternehmer eines unter den S 1 dieſes
Geſetzes fallenden Betriebes den letzteren unter
Angabe des Gegenſtandes und der Art deſſelben,
ſowie der Zahl der durchſchnittlich darin be-
ſchäftigten, verſicherungspflichtigen Perſonen im
hieſigen Polizeibureau bis zum 1. September
d. Js. einſchließlich anzumelden.

Die Anmeldunggspflicht erſtreckt ſich auf alle
Verſicherungspflichtigen, d. h. unter den S 1 des
Unfallverſicherungsgeſetzes fallenden Betriebe.
Zu dieſen gehören

a) Bergwerke, Salinen und Aufbereitungsan-
ſtalten,

b) Steinbrüche, Gräbereien (Gruben), Werften
und Bauhöfe

c) Fabriken aller Art und Hüttenwerke. Als
Fabriken gelten insbeſondere auch wenn dies
nach dem Sprachgebrauche zweifelhaft ſein
ſollte, alle Betriebe, in welchen die Bear-
veitung oder Verarbeitung von Gegenſtänden
gewerbsmäßig ausgeführt wird und zu dieſem
Zwecke mindeſtens zehn Arbeiter regelmäßig be-
ſchäftigt werden.

Hiernach muß z. B. ein Bäcker, welcher in
ſeinem Bäckereibetriebe mindeſtens zehn Arbeiter
regelmäßig beſchäftigt, dieſen Betrieb anmelden.

d) alle Betriebe, in welchen Dampfteſſel oder
durch elementare Kraft (Wind, Waſſer, Dampf,
Gas, heiße Luften) bewegte Triebwerke zur Ver
wendung kommen.

Hiernach muß z. B. ein Schneider, welcher
mit einem Gasmotor und einem Lehrling ar-
beitet, ſeinen Betrieb anmelden.

e) Betriebe, in welchen Edxploſivſtoffe oder
explodirende Gegenſtände gewerbsmäßig erzeugt
werden;

f) jeder Gewerbebetrieb, welcher ſich auf eine
der nachſtehend bezeichneten Arbeiten, Maurer-,
Zimmer, Dachdecker-, Steinhauer-z, Brunnen-
oder Schornſteinfegerarbeiten erſtreckt.

Nicht verſicherungspflichtig und da-
her auch nicht anzumelden ſind Betriebe
aller Art, in welchen der Unternehmer allein
und ohne Gehülfen, Lehrlinge oder ſonſtige Ar-
beiter thätig iſt.

Sodann fallen nicht unter das Ge-
ſetz, ſind alſo ebenfalls nicht anzu-
melden:

a) Die Land und Forſtwirthſchaft, einſchließ
lich der Gärtnerei, des Obſt- und Weinbaues,
die Viehzucht und Fiſcherei.

Die Benutzung einer feſtſtehenden oder rrans-
portablen Kraftmaſchine (Locomobilen re.) zu
landwirthſchaftlichen Arbeiten, z. B. zum Pflügen,
Mähen und Dreſchen, zur Bedienung einer Ent-
wäſſerungsanlage macht den landwirthſchaftlichen
Betrieb nicht verſicherungspflichtig. t

b) Das Handwerk, ſoweit nicht die unter 10
bis k bezeichneten Merkmale für den Betrieb zu
treffen.

Außerdem iſt zu beachten, daß handwerks-
mäßige Betriebsanlagen, welche weſentliche Be
ſtandtheile eines der unter 1 bezeichneten Be-
triebe ſind, z. B. eine Schloſſerei in einer
Baumwollenſpinnerei, mit dem Hauptbetriebe
verſicherungspflichtig ſind.

Endlich
o) ſind nicht verſicherungspflichtig

das Handels und Transportgewerbe, ſowie die
Gaſt und Schankwirthſchaft. Eiſenbahn und
Schifffahrtsbetriebe jedoch, welche weſentliche
Beſtandtheile eines der unter 1 bezeichneten Be-
triebe ſind, z. B. ein Eiſenbahnbetrieb auf einem
Hüttenwerke, fallen mit dem Hauptbetrieb unter
das Unfallverſicherungsgeſetz.

Für die Anmeldung wird die Be-
nutzung des unten veigefügten For-
mulars empfohlen.

Iſt ein Unternehmer zweifelhaft, ob er ſeinen
Betrieb anzumelden habe oder nicht, ſo wird der
ſelbe gut thun, die Anmeldungspflicht nicht un-
benutzt verſtreichen zu laſſen, wenn er ſicher ſein
will, den aus der Nichtanmeldung eines ver-
ſicherungspflichtigen Betriebes ſich ergebenden
Nachtheilen zu entgehen. Hierbei bleibt ihm un-
benommen, in dem Formulare, Spalte „Bemerk-
ungen“ die Gründe anzugeben, aus denen er die
Anmeldunggspflicht bezweifelt.

Schließlich werden die betheiligten
Betriebsunternehmer noch beſonders
bedeutet, daß, wenn ſie die vorge-
ſchriebene Anmeldung nicht bis zum
1. September dieſes Jahres erſtatten,
ſie Geldſtrafen im Betrage bis zu
ein hundert Mark zu gewärtigen haben.

Form ular für die Anmeldung.
Staat Kreis (Amt)Regierungsbezirk Gemeindebezirt

Anmeldung
auf Grund des S 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes.

Zahl der
e durchſchnitt-e Gegenſtand Art lich veſchäf Be

Unternehmers e des tigten ver wBetriebs“). Betriebst*). ſicherungs merkungen.
(Firma). Pflich tigen

Perſonen.

Merfeburg, den 1884.(Unterſchrift des Anmeldenden.)
Z. B. Baumwoll Spinnerei, Weberei, Färberei,

-Appretur, Holzſägemühle, Getreidemühle, Oelmühle.
Bei mehreren Betriebszweigen iſt der Hauptbetrieb zu

unterſtreichen.
Z. B. Handbetrieb, Betrieb mit Dampf-, Wind-,

Waſſerkraft, Gasmotor c.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1884.

Die Polizei- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß
ſämmtliche pro Auguſt und September er.
zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern
ſowie auch das Schulgeld bis zum 10.
September er., gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung
derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1884.
Der Magiſtrat.

Holz-Verkäufe.
in der Königlichen Oberförſterei Pödeliſt.

l. Aus dem Schutzbezirk Schleberoda:
Montag den I. Sept. vorm. 9 Uhr,
in Jahns Haus zu Freiburg all.
1. Diſtrikt 34: 34 Stück Eichenſtämme mit

46,52 fm, 172 rm Eichen und Buchen-
Kloben und Knüppel, ca. 150 rm Reiſig

2. Diſtrikt 55, 56 und Totalität:
102 rm Eichen, Buchen, Birken, Aspen
Kloben und Knüppel, ca. 370 rm Reiſig.
II. Aus dem Schutzbezirk Pödeliſt: Frei-

tag, den 5. n. Ms., vormittags 9 Uhr,
ebendaſelbſt:
1. Diſtrikt 29. 92 Stück Birkenſtämme mit

25,08 ſm, 288 rm Eichen, Buchen, Birken,
Linden Kloben und Knüppel, ca. 770 rm
Reiſig.

2. Totalität:; 44 rm Eichen c. Kloben und
Knüppel, ca. 160 rm Reiſig.
Freyburg a U., den 18. Auguſt 1884.

Königliche Oberförſterei.

Redaktioneller Theil.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 21. Auguſt.

Bezüglich der Verhandlungen zwiſchen dem
Fürſten Bismarck und dem Grafen Kalnoky



verlautet ob die Nachricht unbeſtreitbar
richtig, muß freilich dahin geſtellt bleiben,
daß auch die Frage der Abwehrmaßregeln gegen
anarchiſtiſche Gefahren beſprochen und ein Ein-
vernehmen erzielt worden ſei, welches den An-
ſchluß der übrigen Staaten erwarten laſſe,
zumal der Beitritt Rußland's geſichert wäre.
Ein fernerer weſentlicher Punkt betrifft die
Frage der Auszahlung der Entſchädigung deut-
ſcher und öſterreichiſcher Staatsangehörigen für
Verluſte bei den Unruhen in Alexandrien.
Die Verſchiebung der Kaiſermanöver am Rhein
um faßt eine Woche, wird mit den Varziner Con-
ferenzen in Verbindung gebracht. Man ſucht
den Grund, welcher geheim gehalten wird, darin,
daß für den Kaiſer um Mitte September eine
Woche zu freier Dispoſition gewonnen werden
ſoll. Hieran wird die Vermuthung geknüpft
und wir betonen ausdrücklich, daß es ſich nur
um eine ſolche handelt daß in dieſer Zeit,
in welche ruſſiſche Truppenmanöver an der
ruſſiſch- polniſchen Grenze fallen, eine Zuſammen-
kunft der Kaiſer von Deutſchland und Rußland,
eventuell auch von Oeſterreich geplant ſei.
Gleichzeitig erhält aber die „Nat. Ztg.“ noch
folgende Nachricht: Die Leibärzte des Kaiſers
ſeien angeſichts der noch projectirten Herbſtreiſen
gegen weitere Reiſeanſtrengungen. Ferner iſt
die Rede von einer europäiſchen Konferenz, zu
welcher es im Herbſt in Berlin kommen werde.
Allem Anſchein nach würde dabei die Kongo-
Frage, möglicherweiſe aber auch die ägyptiſche
Angelegenheit in einem weiteren Sinne, als be-
treffs der finanziellen Punkte, zur Erörterung
kommen. Die Regelung der Congoangelegenheit
betreibt vor Allem der König von Belgien, der
bekanntlich an der Spitze der Kongogeſellſchaft
ſteht, mit allen Kräften.

Die bayeriſchen Konſervativen ſind unſeres
Wiſſens die erſten geweſen, welche dem von der
konſervativen Preſſe mehrfach ertheilten Rathe
gefolgt ſind, die Unterſtützung anderer Parteien
im Wahlkampf, namentlich aber bei den Stich
wahlen, von der befriedigenden Beantwortung
beſtimmter Fragen abhängig zu machen, ſtatt
ſich wie bisher mit allgemeinen Zuſicherungen
zu begnügen, die von den Betreffenden ſpäter
oft genug in der willkürlichſten Weiſe ausgelegt
worden ſind. Dieſe Fragen beziehen ſich vor-
zugsweiſe auf die Stellung der Kandidaten zur
Sozialpolitik und Wirthſchaftsreform, insbeſon
dere auf die Handwerkerfrage, landwirthſchaft
lichen Zölle und die Börſenſteuer. Wir können
nür wünſchen, daß dieſes gute Beiſpiel überall
Nachfolge findet; dann werden ſich die Dinge
ganz von ſelbſt klären und wir nicht in die
Lage kommen für Leute zu ſtimmen, die mit
dem Munde zwar auf unſerer Seite, mit der
That aber bei den Gegnern ſtehen. Wer nun
die Fragen in unſerem Sinne beantwortet, d h.
in der Handwerkerfrage für fortſchreitende or
ganiſche Ausbildung des Jnnungsweſens, in der
landwirthſchaftlichen Frage für angemeſſene Er
höhung der Kornzölle, in der Börſenſteuerfrage
für „ſcharfe“ Heranziehung des Großkfkapitals
ſtimmen will den können wir brauchen, der
iſt unſer Mann wer das nicht thut oder ſich
hinter allgemeine Redensarten zu flüchten ſucht

den müſſen wir nach Hauſe ſchicken, mag er
ſich ſonſt ſo „angenehm“ als möglich machen.
Die Tage des „Vertrauensduſels“ ſind eben
vorüber und darin erkennen wir einen großen
Fortſchritt gegen früher.

Zum Colonialſtreit mit England. Von
Londoner Blättern war der Verſuch gemacht,
die von der Capkolonie unternommene Annection
der Walfiſchbay und der angrenzenden Küſte als
Lokalangelegenheit der Capkolonie hinzuſtellen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt dazu einen
längeren Artikel, an deſſen Schluß es heißt:

„Jedenfalls glauben wir nicht, daß die deutſche Regierung
geneigt ſein wird, die Verſuche, die deutſche Niederlaſſung
in Angra Pequena zu unterbinden und hermetiſch einzu
ſchließen, als Zufälle zu betrachten, Unſeres Erachtens ſind
dieſe Verſuche, welche eine geringſchätzige Unfreundlichkeit
gegen eine befreundete Nation ſind nach internationalem
Recht als Handlungen der engliſchen Regierung zu be
trachten, die ſie nicht verhindert hat.“

Jnzwiſchen bringt die „Times“, die früher ſo
ſchlecht auf uns zu ſprechen war, einen Artikel,
in welchem ſie die feindſelige Haltung ihrer Re-
gierung in der Colonialfrage Deutſchland gegen
über tadelt und hinzufügt, Afrika ſei groß genug,

um Spielraum, für friedliche Unternehmungen

beider Länder zu bieten. Die Beſtrebungen
Deutſchlands, an der Südweſtküſte Afrikas Märkte
für ſich zu eröffnen oder Kolonien zu gründen,
könnten die Engländer ohne Eiferſucht betrachten.
Die „Times“ giebt ſchließlich dem Vertrauen auf
die Fortdauer der guten Beziehungen zwiſchen
England und Deutſchland Ausdruck. Der ge-
heime Anſtifter dieſer freundlichen Zeilen iſt
die Varziner Konferenz.

Frankreich. Allem Anſchein nach dürfte
die chineſiſche Angelegenheit jetzt zum Klappen
kommen, ſo oder ſo! Engliſche Nachrichten aus
China lauten ſehr kriegeriſch. Darnach wären
nicht nur die Verhandlungen zwiſchen den beider-
ſeitigen Bevollmächtigten abgebrochen, es mar-
ſchirte auch ein chineſiſches Korps auf das von
den Franzoſen beſetzte Kelung. Admiral Courbet
ſoll zum Bombardement der Feſtung Foutchou
bereit ſein. Jn Annam iſt die Krönung des
neuen Königs von den Franzoſen benutzt, um
der Bevölkerung gründlich klar zu machen, wer
nunmehr Herr im Lande iſt. Der König iſt nur
als franzöſiſcher Vaſall eingeſetzt und das dem
ganzen Lande mitgetheilt. Durch die Beſetzung
der Citadelle der Hauptſtadt Hué haben die
Franzoſen übrigens die Regierung ſammt dem
König in die Hände erhalten und können ganz
nach Belieben kommandiren.

Der Papſt beabſichtigt, gegen das neue
franzöſiſche Eheſcheidungsgeſetz zu proteſtiren.

Jtalien. Das „Journal de Rome“ erklärt
eine Nachricht, daß die Rückkehr des bei dem
Papſte veglaubigten ſpaniſchen Botſchafters er
folge, um dem drohenden Bruch mit dem Vatikan
vorzubeugen, für eine leere Erfindung. Die
Beziehungen Spaniens zu dem Vatikan ſeien
vielmehr die herzlichſten.

HDrient. König Karl von Rumänien trifft
den neueſten Nachrichten zufolge am 30. Auguſt
in Belgrad ein und wird bis zum nächſten Tage
daſelbſt verweilen.

Von General Gordon reichen die letzten
Nachrichten bis zum 20. Juli. Er iſt in Khartum
eng eingeſchloſſen, hofft aber, ſich bis zur An
kunft der Entſatzexpedition erhalten zu können.
Die Zahl der Rebellen beträgt etwa 16000 Mann.

CholeraMontag ſtarben Marſeille 14, Toulon 6, Arles 5.
Die Krankheit nimmt in Südfrankreich gerade

ſo wie in Oberitalien immer mehr zu. Es zeigt
ſich zur Genüge, daß alle Quarantänemaßregeln
nicht ſchützen. Auch Toulon und Marſeille
wieſen in den letzten Tagen wieder eine Zunahme
der Todesfälle gegen die Vorwoche auf. Die
Todesziffern von Dienſtag zeigen aber bereits
für Frankreich wieder eine Abnahme: Marſeille
9, Toulon 2, Arles 5, Nimes 3 Perſonen. Jm
Uebrigen unverändert.

Oeſterreich hat die Ein und Durchfuhr von
Hadern, Lumpen, alten Kleidern, Wäſche und
Bettzeug aus Jtalien verboten.

Gedenktage. 22. Auguſt 1802. Preußen nimmt
die Stadt Erfurt in Beſitz.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1884.

(2) Geſtern feierte der Bürger und Weißgerber-
meiſter E. Schumpelt hier ſein 50jähriges
Meiſter-Jubiläum. Zur Feier dieſes ſelte-
nen Feſtes war von ſeinen Berufsgenoſſen ein
Souper auf dem „Herzog Chriſtian“ arrangirt,
dem der hochbetagte Jubilar (84 Jahr) in ſeltener
Friſche und Rüſtigkeit mit ſeinen Familiengliedern
beiwohnte. Möge dem alten Herrn auch für
ſeine noch weiteren Lebenstage Geſundheit und
Wohlergehen beſchieden ſein!

Dienſtag Abend hielt F. W. Stannebein
aus Leipzig im hieſigen „Schützenhaus“ einen
längeren Vortrag über die Waſſerquellen und
Brunnen und deren Einfluß auf den Geſund-
heitszuſtand bei Menſchen und Thieren ſowie
auf das Gedeihen der Ernten. Wer dieſen Vor-
trag mit der Erwartung beſucht hat, von
Stannebein ſenſationelle Nuigkeiten und pro-
phetiſche Vorherſagungen zu hören, der hat ſich
gewaltig geirrt. Sein Vortrag, durchaus populär
und verſtändlich, baſirte auf den allgemein be-
kannten Umſtänden und Verhältniſſen, deren
jahrelange ſorgfältige Beobachtung ihm eine ganze
Reihe Erfahrungen eingetragen hat, die für ihn,
da er ſie vielfach beſtätigt gefunden zur Gewiß-

bieten.

heit geworden ſind, und ihn in den Stand geſetzt
haben, vielfach rathend und helfend auftre en zu
können. Seinen Vortrag hier auch nur theil-
weiſe wiederzugeben, dazu fehlt uns der Raum,
wohl aber können wir Jedem, insbeſondere allen
Landwirthen empfehlen ſeine Vorträge zu be
ſuchen und aus ſeinen auf Thatſachen beruhenden
Erfahrungen Nutzen zu ziehen.

Der Termin (25. Auguſt) für den Auf-
gangder Jagd auf Rebhühner rückt immer
näher und Jäger, Wildhändler und Feinſchmecker
ſehen dieſem Tage mit Sehnſucht entgegen. Be
züglich der ſich dabei unwillkürlich aufdrängenden
Frage, ob auch die Ausbeute eine lohnende ſein
wird, will es uns ſcheinen, als ob die Ausſichten
hierauf in unſerer Gegend nicht gerade die beſten
ſein dürften denn es ſind von kundigen Nim-
roden weniger Völker als in den Vorjahren
beobachtet worden. Nur vereinzelt zeigt ſich
dieſes Geflügelwild, und man befürchtet, daß die
im Spätfrühjahre aufgetretene große und an-
haltende Näſſe und Kälte den jungen Hühnern
ſehr geſchadet hat. Deſto beſſere Ausſichten ſoll
die Jagderöffnung am 15. September auf Haſen

Nachdem faſt alle unſere Fluren abge-
erntet, ſieht man „Freund Lampe“ in großer
Anzahl und von anſehnlicher Größe über die
Stoppelfelder den noch mit Rüben und Kartoffeln
beſtandenen Aeckern zueilen

Der preußiſche Kultusminiſter von Goßler
hat, der „Germania“ zufolge, eine Verfügung
erlaſſen, wonach an den chriſtlichen höheren
Schulen bei Handhabung des Unterrichts, ſowie
bei der ſchriftlichen Abiturientenprüfung auf die
Forderung der Juden, an Sonnabenden nichts
ſchreiben zu laſſen, eine Rückſicht nicht
genommen werden ſoll.

Der Provinzialausſchuß der Provinz
Sachſen hat in ſeiner letzten Sitzung den Be
ſchluß gefaßt, an die Staatsregierung die Bitte
zu richten, daß der Chauſſeegeld-DTarif
vom 29. Februar 1840 einer Aenderung dahin
unterzogen werden möchte, daß die darin be-
ſtimmten Chauſſeegeldſätze, entſprechend der ſeit
dem eingetretenen Verminderung des Geldwerthes
verdoppelt werden. Dieſer Beſchluß hat eine
große Anzahl von Chauſſeen vor Augen, auf
welchen noch jetzt für die Kreiskorporationen
und Gemeinden Chauſſeegeld erhoben wird.
Dieſer Beſchluß des Provinzialausſchuſſes der
Provinz Sachſen iſt inſofern von allgemeinem
Jntereſſe, als derſelbe davon Ausdruck giebt, daß
die Unbequemlichkeit, welche für das Publikum
in der Entrichtung von Chauſſeegeld beſteht,
gegen die Thatſache zurückſteht, daß die Auf
bringung der ChauſſeeUnterhaltungskoſten durch
directe Steuern ſchwer empfunden wird, in An
betracht, daß viele andere Gemeinde und Kreis
bedürfniſſe ebenfalls durch directe Steuern be-
friedigt werden müſſen.

Halleſche Strafkammer. Sitzung vom
19. Auguſt. Am 3. Juli verurtheilte das Schöffen-
gericht Merſeburg den Mäkler Friedrich Auguſt
Laus aus Zöſchen wegen Beleidigung zu
14 Tagen Gefängniß. Berufung hatte er ein-
gelegt, welche in Uebereinſtimmung mit dem An-
trage der Staatsanwaltſchaft verworfen wurde.
Der Lohnkutſcher Karl Friedrich Laue aus
Merſeburg wurde am 3. Juli vom dortigen
Schöffengericht wegen wörtlicher Beleidigung und
vorſätzlicher Mißhandlung zu 14 Tagen Ge-
fängniß verurtheilt. Er hatte Berufung einge-
legt, welche in Uebereinſtimmung mit der Staats
anwaltſchaft verworfen wurde.

Die Heimath des Skatſpieles iſt
Sachſen- Altenburg und daß es ein echtes
Bauernſpiel iſt, erſieht man daraus, daß der
Bauer Trumpf geworden. Jm Altenburgiſchen
giebt es einen Bauernſchlag, der ſo wohlhabend
iſt, wie nur einer in Deutſchland, und der reiche
altenburgiſche Bauer betreibt oder betrieb das
Skatſpiel mit einer gewißen Großartigkeit. Er
ſpiclt es zu einem hohen Point. Es wird an
zwei Tiſchen von je 4 Perſonen geſpielt. Während
an dem einen Tiſche geſpielt wird, werden an
dem anderen die Karten gegeben. Gewinn und
Verluſt wird über beide Tiſche wegbezahlt der
Preis des Spiels wird alſo ſieben Mal bezahlt.
Von Altenburg aus verbreitete ſich das Spiel
bis auf die benachbarten Univerſitäten Leipzig

gefaſt, verbreitete es ſich natürlich über alle Uni-
und Halle, und nachdem es hier feſte Wurzeln



verſitäten. Während aber die übrigen Bierſpiele,
welche auf unſeren Hochſchulen gedeihen, gleich
dem Sammtrock, der Cereviskappe c. beim Ein
tritt ins bürgerliche Leben zurückgelaſſen werden,
ſtand nichts im Wege, daß der junge Arzt oder
Referendarius ſeinen Skat als ein durchaus
civiliſirtes Vergnügen fortſetzte und ſo hat dieſes
Spiel mit der Zeit alle Provinzen, alle Stände
ergriffen. Es iſt das deutſche Nationalſpiel ge
worden und verdient dieſen Vorzug.

Der Vorſtand des Deutſchen Buch
druckervereins hat ein Rundſchreiben an die
deutſchen Buchdruckereien erlaſſen, in welchem er
dieſelben auffordert, aus eigener Jnitiative die
erforderlichen Schritte zur Gründung einer eige-
nen Berufs-Genoſſenſchaft für die
Unfallverſicherung für das ganze Reich
zu thun. Als verwandte Betriebe, welche in die
Genoſſenſchaft einzubeziehen ſein werden, bezeich-
net der Vorſtand die Schriftgießereien, Stein-,
Zink, Kupfer-, Stahl-, Farben und Licht-
Druckereien. Die Anmeldungen zum Beitritt
behufs Stellung des Antrages auf Einberufung
einer Generalverſammlung ſind bis zum 30.
Auguſt an den Vereinsſecretär Dr. Paul Schmidt
in Leipzig zu ſenden. Auf der am 21. Sept.
zu Köln ſtattfindenden Generalverſammlung des
Deutſchen Buchdruckervereins ſoll weiter über
die Angelegenheit verhandelt werden.

Kleine Chronik. Obwohl wir jetzt
ſchönes Wetter haben, ſcheinen doch ſchon im
Hinblick auf den bevorſtehenden Herbſt
Regenſchirmmarder ihr Handwerk zu be
treiben. Am Sonntag Abend verſchwand wenig-

ſtens von einem Tiſche im „Riſchgarten“ ein
neuer Regenſchirm. Da jedoch außer dem Be-
ſitzer und ſeiner Dame nur noch eine Perſon an
dem betreffenden Tiſche Platz genommen hatte
und dieſe plötzlich verſchwunden war, dürfte es
wohl gelingen, den unrechtmäßigen Beſitzer unter
Dach und Fach zu bringen, dort braucht er
keinen Schirm! Zwei rotzkranke Pferde
wurden Dienſtag Nachmittag vom Neumarkte
nach der hieſigen Abdeckerei transportirt und
daſelbſt mittelſt Erſchießens vom Leben zum
Tode befördert.

Aſchersleben, 20. Auguſt. Zum letzten
Male hielt es heute früh auf der Herrenbreite,
das Regiment, das 70 Jahre unſere Stadt als
ſeine Heimath betrachtet hat. Jn den Loeal-
blättern waren die Einwohner aufgefordert, zum
Abſchiede zu erſcheinen und Schaaren, ungezählt,
hatten Folge geleiſtet. Punkt 8 Uhr war die
Paradeaufſtellung vollendet. Der Bürgermeiſter,
gefolgt von den übrigen Magiſtratsmitgliedern
und den Stadtverordneten, trat an den Major
von Thümen, der das Regiment führte,
heran, verlas und überreichte demſelben eine
Adreſſe, die dem ſchmerzlichen Bedauern über
den Abſchied beredten Ausdruck verlieh, die
herzlichſten Segenswünſche ausſprach und mit
einem Hoch auf das Regiment ſchloß. Major
von Thümen dankte für alles Entgegenkommen
und alle Liebe und bat, dieſen Dank den Ein-
wohnern allen in irgend einer Form zu über-
mitteln und ſchloß mit einem Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer. Unter den Klängen eines
Parademarſches ritten die Schwadronen an den

ſtädtiſchen Behörden vorüber, auf Nimmerwieder-
kehr zur Stadt hinaus! Wir rufen dem Regi-
mente mit unſerm „Anzeiger“ nach:

„Leb wohl, ich ruf' es mit tiefem Weh,
Treu ſoll Dich mein Glückwunſch begleiten,
Du ſchmuckes Kind der deutſchen Armee,
Unſer Liebling ſeit alten Zeiten
Du theilſt den Schmerz, daß man uns trennt,
Leb wohl Du ſchönes Regiment.“

(Hall. Ztg.)

Unglücksfälle und Verbrechen.

Bereits ſeit längerer Zeit war es in Ham-burg ſtadtkundig, ſo ſchreibt man der Den

Ztg.“ daß unter den Angeſtellten der dortigen
„Auswanderungs-Behörde“ nicht Alles
ſo beſtellt ſei, wie es die geſetzlichen Verord-
nungen verlangen. Man hatte von Mund zu
Mund erzählt, daß weſentliche Unregelmäßig-
keiten im Dienſt dieſer vom Publikum vielfach
in Anſpruch genommenen Verwaltungsbehörden
vorgekommen ſeien, und daß die verſchiedenen
Auswanderungs-Expedienten von den Angeſtellten
nach Maßgabe der den letzteren gemachten Gra-
tifikationen verſchieden behandelt ſeien, bis
ſchließlich die Angelegenheit der Staatsanwalt-
ſchaft zu Ohren gekommen war und Ober-
Staatsanwalt Dr. Braband eine Unterſuchung
gegen die ihrer Pflicht untreu gewordenen Be-
amten eingeleitet.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Veräerng,.Sonnabend den 23. d. M., Nachmittags A Uhr, ver
ſteigere ich zwangsweiſe in Weßmar

3 Ziegen (1 große und 2 kleine), ſowie
circa 3 Schock Gerſte.

Verſammlungsort: Gaſthof zu Weßmar.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1884.

Tag GerichtsVollzieher.

Jnſeraten-Cheil.
Roßwarkt 12. Max Thiele, Roßmartt 12.
empfiehlt bei prompteſter Bedienung

Luckendaer Pressſohlenstfeine,
A. Richeck'sche Briqqeettes,
BFöhmische BraunkKonhle

von vorzüglicher Heizkraft billigſt.

verkauf des

C. W. Hellwig'schen Kurzwaaren-Lagers
ſtatt, beſtehend unter Anderen aus:

engl. Hobeleiſen und Stechbeuteln, Sägeblättern,
Hämmern, Schlöſſern und

Schlüſſeln, Möbelbeſchlägen, Handhaben, Sarg-
Verzierungen, Geſchirrſchnallen und Ringen,

ſſtngwaaren, Schrauben und Nieten,
Kämmen, Bürſten und Pinſeln, Rathenower

Feilen, Zangen,

kleinen Me

Brillen u. ſ. w.

Ansverkanf.
Von Montag den 25. Auguſt ab findet der Aus-

Sür September nur 25 Pfennig!

Berliner Lokal-Anzeiger
(Centrab- Organ für die Reichs-Hauptſtadt)

erſcheint wöchentlich 3 mal, bietet ein treues Spiegelbild des Lebens und
Treibens der Metropole, das Wiſſenswertheſte aus aller Herren Länder
und ausgeſucht ſpannende Romane, von welchen monatlich ſo
viel geliefert wird, als ein 350 Seiten ſtarker Band enthält. Man
überzeuge ſich von der Eigenartigkeit des Blattes durch ein monatliches
Probe-Abonnement, welches alle Poſtämter Deutſchlands und
Oeſterreichs ausnahmsweiſe pro September zum halben Preiſe von

4 enur 25 Pfennig
entgegennehmen. Außerdem liefern wir den bereits erſchienenen Theil des
ſo überaus ſpannenden Romans: „Die Falſchmünzer“ von Guſtav
Löſſel, gratis und franco nach.
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Gesundheitlich empfohlen i. d. Mecic, Central Zeitung Ne 24

v e e2 Deulſcher NakronCaffe.
Als Zuſatz zum Caffe allen Denen unent. S
behrlich, welche in Folge des CaffeGenuſſes S
an Kopfſchmerz, Herzklopfen, Blukſtauun S

gen, Unkerleibsbeſchwerden leiden

E

Die Richter'sche
Rohlenſtein-Preßſabrik

Merſeburg, Krautſtraße Nr. 9,
empfiehlt zu Sommerpreiſen nur gute Waare aus beſter Döllnitzer Kohle

frei ins Haus pro Mille 10,50 Mk. ab Fabrik 9,50 Mk.

Cibils
Rich ter.

Klettenwurzel Haar Oel
von C. Jahn in Gotha.Thilo C v. Dö

Teretlieh besonders empfohlen
hren. Wandsben

Gartenbau-Ausstellung
ſämmtlicher

Gärtner-Pereine Leipzigs u. Umgegend
unter dem Protectorat Allerhöchſtihrer Majeſtät der

Fl t Feinſtes und beſtes Toilettenöl zurüſſiger Fleiſchextr. erſeng, Kraſtgung und Be
das beſte Product zur ſofortigen Be ſchönerung des Haares, es verhindert
reitung einer kräftigen, reinſchmecken das Ausfallen und frühe Ergrauen
den Bouillon. Von Aerzten für Kranke deſſelben und beſeitigt die ſo läſtigen
und Schwache als ſtärkendes Nahrunge Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Pf.
mittel empfohlen. Preis pro engl. empfiehlt Guſtav Lots.
Pfund W. 1,85. Zu haben bei Herrn Bergmanm'sB. Sauerbrey.n r Thü- Theerſchwefel-SeifeKönigin Carola von Sachſen

vom 23. August bis 2. September 1884auf dem alten Exerceierplatz in Leipzig (Gohliſer Straße).
kröffnungt Sonnabend den 23. August, früh I Uhr.

ringen und Anhalt
Otto Molly, Leipzig.

Alexanderſtraße 17.

bedeutend wirkſamer als Theerſeife“
vernichtet ſie unſedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken



Offene und halbverdeckte
I-2ſpännige Kutſchwagen,
als: Halbchaiſen, Droſchken,
Hinteriader, Ponnywagen,
ſowie verſchiedene Sorten Kutſch

verkaufen bei

Mühbler,
rand Wagen bauer
in Schkeuditz

Reparaturen werden ſchnell und
billig ausgeführt. Der Obige.

Rebhühner
kaufe jedes Quantum und zahle die
höchſten Preiſe.

M. Wolf.
Hochfeine

Natur- Butter
verſend. frei nach all. Poſtſtationen
Deutſchlands gegen Nachnahme:
8 Pfd. Tafelbutter (aus

ſüßem Rahm) zu 9 509,
81 Pfd. Gutsbutter (aus

ſaurem Rahm) zu 8 205,
9 Vfd. Limburger (feinſter

Rahmkäſe) zu 3 90
Täglicher Verſand. Gegenwärtig
ausgezeichn. Grasbutter.
Die Molkereiproducten Handlg.

Beciks.
Giengen a. d. Brenz,

Württemberg

(Baugewerk-, Maschinenbau-,
Kunsttischler- u. Malerschule)

Buxtehude
d. Hamburg. Bedeutendste noräd,
Fachschule. Peusion pro Tag 1 Mark.
Programwme gratis u. franco d. Director

Kittenkafer.

777
Sicheren Erfolg

finden Jnſerate für den Mansfelder
See- und Gebirgskreis, für den
Querfurter und den Sangerhäuſer
Kreis durch die täglich außer Montags
in Eisleben, Sangerhäuſer Straße 17,
erſcheinende

Eisleber Zeitung,
welche ſich mehr und mehr die all-
gemeinſte Anerkennung in dieſen Kreiſen
erringt.

Die „„Eisleber Zeitung““ (Ed
Winkler's Verlag) mit der wöchent-
lichen 8 Seiten ſtarken Gratisbeilage
„Sonntagsgaſt“ iſt reich ausgeſtattet
mit Leitartikeln, Nachrichten über Polittk,
provinzielle Vorkommniſſe, Volkswirth-
ſchaft, Gewerbeweſen, Handel e. ſie
bringt Berichte über die Reichs und
Landtags Verhandlungen, ferner Ge-
treide- und Sörſenberichte, Gewinn-
liſten der preußiſchen und ſächſiſchen
Landeslotterie 2c. c.

Größe einer Seite der „Eieleber
Zeitung“ 35 51 em.

Abonnementspreis bei allen Poſt
anſtalten à Quartal 2 Mk. 25 Pf.,
Jnſertionspreis für die 5 geſpaltene
Korpuszeile 10 Pf.

Die Eisleber Zeitung iſt die
im Mansfelder Gebirgs und See-
kreiſe, im Querfurter und Sanger-

geſchirre

Satte

häuſer Kreiſe circa 300,000 Seelen
am meiſten geleſene Zeitung.

Die Exped. der Eisleber Zeitung
(Ed. Winkler's Verlag)

in Eisleben.
Ich bleibe vom Ma-

növer zurück.
Gensert,

e

Ober-Roßarzt.

De d d d d dd d d D De er egJ Unparteiische Meitung!!!DDDDddd h d c d d d d d d D V DDDDd d d d d d d d d d d O De

81, d Die Berliner 81,098S 3 60 pro Tde „lleueſte Nachrichten de
nach 3jährigem Beſtehen bereits eines der verbreitetſten J
Blätter Deutſchlands, erſcheinen in Berlin täglich auch Montags.

Halktung: Abſolut unparteiiſch.
Die „Neueſte Nachrichten“ geben durch eine tägliche Zuſammenſtellung der

wichtigſten Aeußerungen der namhafteſten politiſchen Blätter einen Ueberblick
über die Stellung aller Parteien zu den Tagesfragen.

Die „Neueſte Nachricht en“ zeichnen ſich in ihren Bank und Handelsnachrichten
durch beſondere Genauigkeit aus.

Das Coursblatt enthält die täglichen Notirungen aller an der Berliner
Börſe gehandelten Effecten und bringt täglich die Courſe von zwei Tagen
zur Vergleichung neben einander.

Der locale und vermiſchte Theil zeichnet ſich durch Reichhaltigkeit aus.
Außerdem werden im Untervaltungsblatt Novellen und Eſſays von den beſten
deutſchen und ausländiſchen Autoren unterhaltenden und belehrenden Jnhalts ver
öffentlicht. Mit beſonderer Sorgfalt finden die Ereigniſſe im Theater, Kunſt
und Korn Leben der Geſellſchaft fortgeſetzt aufmerkſame Behandlung in feſſeln
der Form.

Die „Neueſte Nachrichten“ beantworten bereitwilligſt und ausführlich im Brief
kaſten alle durch ihre Abonnenten an ſie geſtellten Anfragen, enthalten alle
irgendwie nöthigen Producten- und landwirthſchaftlichen Berichte, bringen die
wiſſenswerthen amtlichen Nachrichten, ferner auch Perſonal- Veränderungen in der
Armee und Civilverwaltung und veröffentlichen die vollſtändigen Ziehungsliſten
der preuß., ſächſ., braunſchw. und Hamburger Staats-Lotterien.

Für den enorm billigen Abonnementspreis, den billigſten unter
e

Jvddddd den großen in Berlin erſcheinenden Zeitungen, W

d1,098 1.0 S J1,098J. J von nur 1,09 Mk. pro September e
r bieten die „Neueſte Na chrichten“ außer der Fülle anregenden J Septbr.

J nd unterhaltenden Leſeſtoffs auf dem Gebiete der Politik, des Verkehrs De
und Handels noch folgende ſechs Beilagen, höchſt intereſſant und
wichtig für die Damen-Welt, unentbehrlich für den Capitaliſten
und für den Landwirth.

Reueſte Berliner Fliegende Plätter.
Jlluſtr. humoriſtiſches Wochenblatt.

2) Das Unterhaltungsblatt. 5) Verlooſungsblatt.
Feuilletoniſtiſches Beiblatt Allwöchentlich. Enth. die Verloofungen ſämmtl. Loospap,

Prämienanleihen 2c., ſowie diejenigen der
3) Die Hausfrau. Oblig. u. Pfandbr. von Provinzen, Kreiſen,
Blätter für das Hausweſen, enthaltend Städten 2c., überh. alle Verlooſungen
praktiſche Abhandlungen und Winke auf inunbedingter Ausführlichkeit.
dem wirthſchaftlichen Gebiete. All- Allwöchentlich.

wöchentlich.

6) Neueſte Moden-4) Zeitung für Land wirthſchaft Große Modenzeitung mit Jlluſtra-
und Gartenbau. tionen und Schnittmuſtern. Er

Erſcheint monatlich zweimal. ſcheint monatlich,
Jm Feuilleton der „Neueſte Nachrichten“ werden äußerſt ſpannende

Romane aus der Feder berühmter Autoren den Abonnenten geboten.
Man abonnirt bei allen Reich s-Poſt anſtalten

d für M. 1,09 pro September, in Berlin bei der Ad De
1 09 J miniſtration, Charlottenſtr. 23, I, und bei allen Zeitungs V 1,09 J

rs S ſpediteuren bei täglich freier Zuſtellung ins Haus für Mk. J pro J
Septbr. J 1.25 pro September. D Septbr. J
ded d d DD d d d d dProbenummern gratis und franco.

De d de DerCoräpantofſel mit durchsteppt. Tuch-
sohlen u. imitirt. Leder-

a f. Frauen Dutzend 53 MKk., mit

c
eW

00

Am 1. Juli beginnt ein neues Abon wolcbersgeſeg festen Tuchsohl. für Frauen Dutzend 63 Mk

nement auf S D Tucohsohuhe mit holagenagelten terg. nede 3 9 S Bei grösser, Abnahme billiger lieſ. G. Bngelhardt, Zeits-

S Allgemeine z IKuuetenuen- i Lebenskträge

2 e c S SKauskrauen- r o 9 l7 S eS Zei e Magenbittz a 2ritun s agenbitter erfunden und nure g. allein echt bereitet von Priäcz
Pitseh in Quedlinburg a. H.
hat ſich in Folge ſeiner unübertrefflichen

guten Eigenſchaften und wirk-
lichen Dienſte, die er den Verdauungs
organen leiſtet, europäiſchen Ruf er
worben. Ltr. Fl. 90 Pf. und
ausgemeſſen empfohlen v. C. Rauch

und Th. Funke in Merſe-
burg, Wilh. IIiäldein Keuſch-
berg, C. Apel in Schafſtädt
und F. H. Langenberg, in

Herausgegeben unter Mitwirkung der
hervorragendſten Schriftſteller und

Schriftſtellerinnen.
Allen Hausfrauen wird dieſe ihnen

gewidmete reichhaltigſte Wochenſchrift
für das geſammte Hausweſen beſtens
empfohlen.

DW Vreoisräthſel und Sprech-
ſaal in jeder Rummer.

Jede Poſt- Anſtalt und Buchhand-
lung nimmt Beſtellungen entgegen.
Probenummern gratis durch Lauchſtädt.

die Expedition in Leipzig.

e e.,.., Die

Dr. Spanger'schesws p a Hof-UVngarwein-Grosshandlg.W agen- Bitter Rudolf Fnehs,
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel Pest Hamburg Fien x
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung, empfiehlt
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen ihren von den hervorragendsten
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei Analytikern als durchaus rein
Kindern, Würwer und Säuren abführend und gut befundenen echten
Gegen Hämo'rhoid., Hartleibigkeit vorzüglich PBewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib. 2 Medinal-Tokayer- Ausbruch u

Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver jn u. Originalflaschen
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo- à Mk. 3, 1,50 u, 75 Pf.
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf Vorräthis bei Otto Schauer,
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg Gotthardtstrasse 11.

Preis à Fl. 60 Pfg. lDruck und Verlag von A. Leidholdt.

Jch bin auf einige
Wochen verreiſt.

Halle a. S.
Dr. Ulrichs.

An alten offenen T R
Beinschäden

(Krampfadergeſchwüre, Salzfluß)
Leidende wollen ſich vertrauensvoll
wenden an Apotheker Maaß in
Muskau i. Schleſ. Proſpekt über
Preis u. Wirkſamkeit meiner Mittel ſende
gegen 10 Pfg. Marke franco.

Nach Amerika
New-Vork, Texas,

Baltimore, Südamerika
befördert Paſſagiere mittelſt der ſicher
und ſchnell fahrenden Dampfer des
Norddeutſchen Lloyd in Vre-
men zu Originalpreiſen

der conceſſionirte Hauptagent

W. Vockeroh,
Magdeburg, Kronprinzenſtr. 8.

I Zahntechnisches Atelier
Th. W ernd“l

IIlalle a. S. Leipziger Str. 14.
Schmerzl. Einsetz. künstl. Zähne

unt. Garantie pro Zahn von 3 Mk.
an, Plombiren etc. Bei rechtszeit.
Anmeldung kann Anfertig. in einem
Tage erſolgen. Mein Schaukasten
befindet sich am Nebenhause des
Herrn Spierling.

D Andelseberveeisch. Pulver
iſt von unübertroffener Wirkung
gegen alle läſtigen und ſchädlichen
Jnſecten, es empfiehlt ſich vorzugs
weiſe zur Reinigung der Wohn-
räume, Stallungen u. Gärten
und iſt daher für Jedermann unent-
dehrlich. Erfolg ſicher. Nicht mit
dem gewöhnlichen Jnſectenpulver
zu verwechſeln.

Echt und unverfälſcht nur allein bei
P. Marckſcheffel in Merſeburg.

ar. Agenten
werden unter günKigen Be
dingungen angeſtellt zum Ver
kauf ſtaatl. erlaubter Prämienlooſe,

gewinnreichſte, leicht ver
käufliche Specialitäten.

Offerten an Bankhaus
Fngel Co., Köln a. Rh.

T T rW2 Tiſchlergeſellen,
1 Lehrling

ſucht Ed. Otto.Ein Lehrling findet zum 1. Octo-
ber Stellung im Bankgeſchäft.
Anmeldungen sub 4 3156 an
Haasenstein Vogler inNaumburg a. S.
Eine Putzmacherin,
die zugleich etwas Schneidern erlernt
hat, wird bei gutem Gehalt zum
baldigen Antritt geſucht. Off. werden

sub K. E. 6722 an J,Barck S Co., Halle a. S.
erbeten.

Ein Mädchen für Küche und
Haus wird ſofort oder zum 1. Sep-
tember geſucht. Näheres in der Exped.
des Kreisbl.

10 Mark
Belohnung ſichere ich Demjenigen zu,
der mir den Dieb nachweiſt, welcher mir
in der Zeit vom Freitag zum Sonnabend
3 engliſche Kaninchen geſtohlen hat

E. B. Hertel, Neumarktsmühle.

Hierzu eine Beilage.

r

J W
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Freitag
den 22.

Merſeburger Kreisblatt.
Feuilleton.

4 Ein Vampyr. DaKriminal-Roman von L. Hackenbroich.

2. Kapitel.
Wegen des Erbes der verſtorbenen Familie

Vandenborght hatten die Behörden Nachforſch-
ungen nach den erbberechtigten Verwandten an-
ſtellen laſſen, und es hatte ſich ergeben, daß das
ganze Vermögen den beiden Enkelkindern der in
der Heimath im Antwerpener Lande zurückge-
bliebenen und verſtorbenen Schweſter Vanden-
borghts anheim fiel es waren dies ein junger
Bauer, Peter Wachter mit Namen, der ſeit
etlichen Monaten ein Mädchen ſeines Heimaths-
dorfes geheirathet hatte, und ſeine eben erſt
ſechs zehnjährige Schweſter Martha, die ſeit dem
früh erfolgten Tode ihrer Eltern bei einer in
Brüſſel wohnenden Großtante mütterlicherſeits
lebte. Mit Einwilligung des Vormunds des
jungen Mädchens hatten die Erben den Hof in
den Ardennen verkauft und ſich dann in die
reiche Hinterlaſſenſchaft getheilt. Das war zu
Anfang October, als bereits die Nachforſchungen
nach dem Urheber des Verbrechens erlahmt
waren; ein neuer Beſitzer trat den anfänglich
ängſtlich gemiedenen Hof an, in der Umgegend
gewöhnte man ſich an die Veränderung und bald
waren die ſeit längerer Zeit vielgenannten und
beſprochenen Erben wieder vergeſſen.

Da drang eines Tages aus dem Antwerpener
Lande eine Kunde in die Ardennen, die in aller
Herzen die Erinnerung an den Mord auf Van
denborghts Hof wieder wachrief und die Gerichte
und Behörden in eine neue fieberhafte Aufregung
und Thätigkeit verſetzte.

Die Erntearbeiten waren beendet und die
letzten Kartoffeln aus den Feldern bereits ein-
gekellert; am zweiten Octoberſonntag fand in

„Wachters Dorfe die Herbſtkirmes ſtatt, und der
junge Bauer, der infolge ſeiner großen Erbſchaft
zum wohl habendſten Manne des Ortes geworden

war und ſein Anweſen um ein ſehr bedeutendes
vergrößert hatte, ertheilte zur Gelegenheit der
Kirmes ſeinen Knechten und Mägden Urlaub
vom Sonntag Nachmittag bis zum Montag
Morgen, damit ſie nach Herzensluſt in dem
großen Tanzſaale in der Mitte des Ortes ſich
ihres Lebens freuen könnten; er ſelber wollte
ſchon für diesmal den Hof verwahren, zumal er
ſeine junge Frau, die ſich ſeit kurzem unpäßlich
fühlte, nicht zum Tanze führen konnte, aber auch
nicht allein zu Hauſe laſſen wollte. Bei Anbruch
der Dunkelheit verließen der jüngſte Knecht und
die jüngſte Magd, die noch das Vieh hatten
warten müſſen, als letzte den Hof, um gleich den
andern zum Tanze zu gehen.

Peter Wachter war alſo von etwa ſechs Uhr
Nachmittags an mit ſeiner Frau allein zu Hauſe.

Was ſich dort zugetragen Niemand hat es
je erfahren!

Gegen Mitternacht erſcholl plötzlich in die
Tanzmuſik und in das Lachen und Lärmen der
bunten, lebensfrohen Menge im großen Tanzſaale
hinein, der Alarmruf: „Feuer! Feuer!“

Jm Nu war das Lokal leer; alles ſtürzte der
Treppe zu und auf die Straße, und da loderte
in der That am äußerſten Ende des Dorfes
thurmhoch die Flamme in die dunkle Herbſtnacht
hinein und mächtige, glutrothe Rauchwolken
wälzten ſich dem ſchwarzen Himmel zu.

„Das iſt Wachters Hof!“ riefen im gleichen
Augenblicke hundert Kehlen, und ſofort ſtürzte die
Menge, die eben erſt in luſtigem Walzer ſich ge
dreht und das Leben ſo ſchön gefunden hatte,
der Brandſtätte entgegen, allenthalben die Schläfer
weckend und zur Hülfe rufend; voran ranntedas Geſinde des brennenden C Gehöſtes, denn die

Leute wußten, daß ihre Brotherrſchaft allein
war, und daß der Schreck und die Angſt die
junge Frau hätte tödten können.

Das Feuer mußte ſchon eine geraume Zeit
gewüthet haben, denn als es zuerſt bemerkt ward,
ſtanden bereits die bis zur Firſt mit Feldfrüchten
gefüllte Scheune und die von Stroh und Heu

förmlich vollgepfropf fte Stallung in lichter Lohe,

die Umgebung auf einen weiten Kreis ſchaurig
erhellend, und auch das Wohnhaus war von dem
verheerenden Elemente erfaßt.

Kaum waren die erſten Leute in der Nähe der
Brandtſtätte angelangt, als auch ſchon die Brand-
ſpritze der Gemeinde heranjagte und in den wilden
Lärm der erregten Menge, in das todesbange
Brüllen des in den brennenden Ställen einge-
ſchloſſenen Viehs und in das Hülfegeſchrei der
Weiber und Kinder, die aus allen Häuſern des
Dorfes herausſtürzten, um zu ſehen, wie nahe
ihnen ſelber die Gefahr ſei, miſchte ſich nun auch
das Wimmern der Brandglocke und der ängſt-
liche Ton des Feuerhornes.

Die Anſtrengungen der löſchenden Menge
richteten ſich vor allem auf das Wohnhaus, da
man ſofort die Befürchtung des Hofgeſindes
theilte: der nirgends ſichtbare Bauer befinde ſich
mit ſeiner Frau drinnen im brennenden Hauſe;unterdeß drangen einige entſchloſſene Männer

von der Gartenhecke her an die Viehſtälle und
machten ſich mit Aexten und Hacken daran,
unterhalb eines nach dieſer Seite gelegenen kleinen
Stallfenſters die Mauer einzuſchlagen und ſo
den Thieren einen Ausgang zu ſchaffen; ihre
Anſtrengungen hatten bald den gewünſchten Er-
folg; die nicht allzu maſſiv aufgeführte Mauer
ſtürzte unter den kräftigen Streichen zuſammen
und ein Loch, weit genug, um einen Ochſen
durchzulaſſen, war bald geſchlagen zwar wollten
ſie es noch erweitern, aber es war Zeit, daß ſie
ſich zur Seite flüchteten, denn in raſender Haſt
ſtürzten die Thiere, die bis dahin toll im Stalle
herumgeirrt hatten, dem Ausgange zu und wie
eine Windsbraut brachen ſie hervor, jagten durchden Garten, ſetzten über die Hecken hinweg oder

traten ſie nieder und ſtürmten weit, weit in's
Feld hinein manches von ihnen r bereits
die ſengende Gluth auf der Haut geſpürt und
nicht eher raſteten die armen Thiere, als bis ſie
vor Erſchöpfung nicht mehr weiter konnten. Das
Vieh retten war aber auch alles, was an dieſer
Seite hatte geſchehen können denn kaum war
das letzte Stück Vieh auf dieſe Weiſe erlöſt, als
infolge der durch die gebrochene Oeffnung herein-
ſtrömenden Zugluft der Brand ſtärker aufloderte,
ſo daß binnen wenigen Minuten kein Eckchen der
Stallungen mehr von den Flammen verſchont
war. Die Bauern ſahen, daß hier kein Helfen
und Retten mehr ſei, und eilten alleſammt an
die Wohnhausſeite, wo mittlerweile mehrere
Spritzen aus Nachbarsdörfern eingetroffen waren,
und wo man verzweifelte Anſtrengungen machte,
um des Feuers Herr zu werden, ſoweit wenigſtens,
daß man ſich vergewiſſern konnte, wie es um
Wachter und ſeine Frau ſtände. Daß Wachter
im Hauſe geblieben ſei, ſtand nach den Mit-
theilungen ſeiner Dienſtboten unzweifelhaft feſt;
daß er mit ſeiner Frau ſich frühzeitig zur Ruhe

gelegt, war ebenſo zweifellos daß er aber weder
durch die Feuersbrunſt, noch durch den furcht-
baren Lärm vor ſeinem Hauſe aufgewacht ſei,
war unglaublich; und doch konnte er, da ſein
Schlafzimmer in dem bisher noch am wenigſten vom
Feuer ergriffenen Theile des Hauſes lag, nicht
wohl verunglückt ſein, wenn er nicht etwa infolge
des Schreckens über das Feuer ſich in dem
flammenden Gehöfte verirrt und ſo den Tod ge-
funden hatte.

Wo konnten die jungen Leute nun ſein
Das Menſchenmöglichſte ward geleiſtet ſeitens

der immer mehr anwachſenden Menge, um dem
Elemente Einhalt zu gebieten das Waſſer fluthete
förmlich aus den Spritzen und den hunderten
Eimern und Kübeln in das Feuer hernieder,
immer neu erſetzt aus dem dicht am Hauſe vor-
beifließenden, zur Schelde hinabeilenden Bache,
und in der That gelang es nach faſt zweiſtün-
digem Kampfe gegen die Flammen, dieſelben im
Wohnhauſe zu dämpfen, unterdeß Scheune und
Stallungen ihnen bis auf die nackten Mauern
zum Raube geworden waren. Zwar hatte das
Wohnhaus ſchwer gelitten und lange hatte es
geſchienen, als hätte die Feuersbrunſt der ver
zweifelten Anſtrengung ſeiner Widerſacher ſpotten
wollen aber als es einigen muthigen jungen

Leuten gelungen war, feſten Fuß auf dem Dach
rande zu faſſen, und von nun an das Waſſer
in mächtigen Güſſen vom Speicher hernieder-
ſtrömte in die unteren Räume, und gar bald an
Stelle der hellen Lohe ſchwere, ſchwarze Rauch-

maſſen träge dem Dache und den Fenſtern des
Hauſes entquollen, da athmete Alles erleichtert
auf, daß es gelingen ſollte, das Schlafgemach
der Beſitzer des Hofes vor den Flammen zu
bewahren, ſo daß Hoffnung auf deren Rettung
verblieb. Jndeß hatte ſchon längſt der Hahn
ſeinen Frühruf durch das aus ſeinem Feſtes-
jubel aufgeſchreckte Dorf geſandt, und der öſt-
liche Himmel färbte ſich ſchon roth, als man
es wagen konnte, in das Jnnere des Hauſes zu
dringen.

Der Oberknecht Wachters war der erſte, der
den noch glühenden Boden betrat, und ihm
folgten eine Anzahl Bauern, ſowie der Bürger-
meiſter des Dorfes, der ſeit der erſten Minute
der Entdeckung der Feuersbrunſt auf der Un-
glücksſtätte geweſen und die Arbeiten und An-
ſtrengungen der Leute mit klugem Ratyhe gelenkt
hatte. Ohne auf die noch qualmende Gluth zu
achten, eilten ſie ſchnurſtrackk auf Wachters
Schlafzimmer zu.

Der Theil des geräumigen Hauſes, in welchem
dieſes lag, ſtieß an einen nicht bebauten Raum
des Hofes an, welcher von einem auf Pfoſten
ruhenden Ziegeldach geſchützt, zum Tränkeplatz

für das Vieh eingerichtet und durch eine von
dem Wohnhauſe nach den Stallungen ſich
hinziehende ziemlich hohe Mauer gegen das Feld
zu abgeſchloſſen war auf dieſen Raum hin gingauch das einzige, durch Läden von innen ver-
ſchloſſene Fenſter des Schlafzimmers, das außer-
dem Licht und Luft durch eine Glasthüre erhielt,
welche in den breiten und reichlich erhellten
Hausflur führte und gegen neugierige Blicke
durch dichte Vorhänge geſchützt werden konnte.

Der Hausflur war mit rothen Ziegelſteinen
geplattet und da kein feuergefährliches Object in
demſelben vorhanden war, ſo hatte das Feuer
nicht weiter, als bis zum Treppenaufgang auf
halbem Wege zwiſchen der Hausthüre und dem
Schlafzimmer, Nahrung gefunden und daher dies
letztere direct nicht gefährdet von draußen, vom
Tränkplatze aus war die Gefahr des Feuers be
ſeitigt, ſobald das Dach mit den brennenden
Latten und Pfoſten zuſammengeſtürzt und da-
durch die Leitung des Brandes von den Ställen
zum Wohnhauſe unterbrochen war. So war es
denn möglich geweſen, daß das Fenſter zerſprun-
gen, aber nicht entzündet war, und daß die vom
Hausflur eindringenden Männer die Schlaf-
zimmerthüre, wenn auch von der Gluth gebräunt,
ſo doch nicht angebrannt fanden. Jndeß zu
langem Nachdenken und zu Betrachtungen hierüber
war keine Zeit, es galt zwei Menſchenleben zu
retten, und ohne zu zaudern griff der Oberknecht
nach der Thürklinke; die Thür ging auf und
zur freudigen Ueberraſchung aller war im Zim-
mer zwar Rauch vorhanden, ſonſt aber keine
Spur der Feuersbrunſt. Alle Blicke ſuchten ſo-
gleich Wachter mit ſeiner Frau: da lagen ſie
anſcheinend in tiefem Schlafe zu Bette, aber ſo
unbeweglich und ſo bleich, daß kein Zweifel mög-
lich war, ob ſie noch lebten, oder todt ſeien
aus Scheu oder Achtung vor dem Tode ſchien
das Element vor dem Eingange dieſes Gemaches
Halt gemacht zu haben.

Den Eintretenden, die in ſtummer Erſchütterung
keinen Laut von ſich gaben, kam ſofort der Ge-
danke, daß die Unglücklichen im Rauche erſtickt
ſeien, jedoch ſchwand die Annahme unmittelbar
nachher, als man, näher an das Todtenlager
herantretend, auf den ruhigen Geſichtern nicht
das gelindeſte Anzeichen von Krämpfen und
Zuckungen oder Athmungsanſtrengungen gewahren
konnte; friedlich eingeſchlummert lag das Paar
da, wie in Erwartung eines glücklichen, zufriedenen
Erwachens.

Das war auffallend der Bürgermeiſter ſandte
jemanden hinaus in die Menge, den dort ebenfalls
anweſenden Ortsarzt herein zu rufen; dieſer er
ſchien ſofort.

(Fortſetzung folgt.)



Vermiſchtes.
Am Dienſtag hörte Kaiſer Wilhelm die

laufenden Vorträge, wie die perſönlichen Meld-
ungen einiger Generale und arbeitete Mittags
längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets.
Nachmittags empfing der Kaiſer den Geſandten
von Schlözer, ſowie den deutſchen Botſchafter in
London, von Münſter, und beehrte dieſelben mit
Einladungen zur kaiſerlichen Tafel.

Wie in militairiſchen Kreiſen verlautet, ſoll
die Beförderung des Prinzen Wilhelm
zum Oberſten am 10. September erfolgen.
Ob derſelbe dann auch ſchon ein Regiment erhält,
ſoll noch nicht entſchieden ſein.

Der Statthalter in Elſaß-Lothringen, Ge-
neralfeld marſchall von Manteuffel
wird in der nächſten Woche in Berlin eintreffen.

Profeſſor Dr. Heinrich Schliemann
hat nach kurzem Aufenthalt Berlin mit ſeiner
Familie wieder verlaſſen und ſich zunächſt nach
Warnemünde begeben.

Auf der Durchreiſe nach Marienbad iſt
der Ex- Khedive Jsmail Paſcha von
Aegypten in Wien eingetroffen, um vorher
noch ärztlichen Rath einzuholen. Er iſt von
ſeinem ganzen Harem begleitet. Uebrigens iſt
dieſe Badereiſe nicht etwa durch bedenklichen Ge
ſundheitszuſtand nothwendig geworden Jsmail
Paſcha befindet ſich körperlich ſehr wohl und
bedarf blos einer kleinen Erholungskur. Wer
Gelegenheit hatte, ihn bei ſeinem letzten Wiener
Beſuche im Jahre 1880 zu ſehen, wird keine
merkliche Veränderung in ſeinem Ausſehen finden.
Nur ſein Haar iſt etwas gebleicht, aber in allem
Uebrigen iſt er derſelbe lebenskräftige, energiſche
Mann geblieben, der er war, als er ſeinerzeit
bei der Eröffnung des Suezcanals die Fürſten
Europa's als Gäſte empfing. Ueber ſeinen Sturz
hat er ſich leicht hinweggeſetzt.

Paris. Verkracht iſt das berüchtigte Hetz-
blatt „l'Antipruſſien..“ Der Herausgeber hatte
vergebens verſucht, ſein „patriotiſches“ Unter
nehmen in eine Aktiengeſellſchaft umzuwandeln.
Verſchiedene Pariſer Blätter bringen höchſt Be
ſorgniß erregende Nachrichten über den
Geſundheitszuſtand König Alfonſo's
von Spanien, die aber jeder Begründung ent-
behren und lediglich aufßörſenſpekulationen
zurückzuführen ſind.

Ein ſchätzenswerther kleiner Beitrag zur Ge
ſchichte des 19. Jnfanterie- Regiments
iſt der „Tägl. Rundſchau“ als Antwort auf einen
früher veröffentlichten Artikel: „Das Mißver-
ſtändniß von Bronnzell“ zugegangen, worin die
Stelle: „Hätte ich geahnt, welche Bedeutung dieſer
Schimmel von Bronnzell dereinſt im Kladderadatſch
und in der Weltgeſchichte erlangen würde, ich
hätte ihn mir doch näher angeſehen u. ſ. w.“
Das Verſäumte läßt ſich vielleicht nachholen,
indem wir die Geſchichte jenes Schimmels auf
Grund unſeres geführten Tagebuches erzählen.
Wir ſind nämlich auch dabei geweſen, d. h. bei
dem damaligen preußiſchen Operationsheere in
Kurheſſen. Von den vielen Tauſenden Kameraden
mögen z. Z. nur noch wenige Hunderte mit uns
das Glück theilen, noch aktiv zu ſein, und ſo
dürfte auch aus dieſem Grunde die Auffriſchung
einer alten Geſchichte von dazumal einigermaßen
erwünſcht erſcheinen. Am 8. November 1850 des
Morgens gegen 8 Uhr erfolgte eine plötzliche
Allarmirung. Wir nahmen gleich die vorher be-
ſtimmt geweſene Stellung an den Leipziger Höfen
unweit Fulda ein. Bald hieß es auch: Vorne
iſt es losgegangen! Die Baiern waren nämlich
auf der Hauptſtraße nach dem von uns beſetzten
Fulda in Anmarſch. Ein Schützenzug des da-
mals verſuchsweiſe mit Zündnadeln bewaffneten
Füſilier Bataillons 19. Jnfanterie Regiments
brachte durch ſein ernſt gemeintes Feuer in der
Gegend von Bronnzell die Bayern und Oeſterreicher
zum Stillſtehen und zur Umkehr. Unſererſeits zähl-
ten als Verluſte: der von einer Gewehrkugel durch-
löcherte Paletot des Lieutenants Heinichen und
der verwundete Schimmel eines Trompeters vom
10. Huſaren Regiment. Beide waren bei einer
Rekognoszirung einem Waldſaum zu nahe ge-
kommen und von da aus von den Kugeln des
Feindes unfreundlich begrüßt worden. Der eben
erwähnte Schimmel iſt nun dasjenige Thier,
welches ſpäter von den Zeitungen des Jn und
Auslandes in ſie ſelbſt lächerlich machender Weiſe
herumgetummelt wurde. Unſer geiſtiges Auge
ſieht heute noch wie ein abgeſeſſener Huſar, die

Zügel des Pferdes über den Rücken tragend,
daſſelbe durch das Land ſchleppte. Sein ſchnee-
weißes Haar bekundete, daß der Schimmel zu
den lang Gedienten zählte. Aus einer Schuß-
wunde am linken Hinterſchenkel perlten noch die
Blutstropfen. Das Gehen fiel dem armen Thier
ſehr ſchwer; das beſchädigte Bein hielt es ſtarr
geſtreckt; das Aufſetzen deſſelben auf den Boden
verurſachte ihm offenbar heftige Schmerzen.
Einige Tage ſpäter, am 11. November 1850,
fanden wir den inzwiſchen ſchon berühmt ge-
wordenen Huſaren-Schimmel in unſerem Stalle
zu Vacha; am 14. November 1850 verließen
wir ihn aber ſchon wieder, als nämlich wir
Ulanen in der Richtung auf Buttlar abrückten.
Jahrelang durchtrabte der Bronnzeller Schimmel,
wenn auch nicht mehr am Leben, die Zeitungen.
Jnduſtrielle Leute, wie z. B. Seiltänzer, zeigten
ſogar das berühmte Thier öffentlich, um ſo das
leichtgläubige Publikum an ſich zu locken. Selbſt
öſtlich der Weichſel kam dieſer Betrug zur Aus-
übung. Der wirkliche Schimmel aber ſtarb,
kaum in die Garniſon Aſchersleben zurückgekehrt,
eines ehrlichen Soldatentodes. Er wurde erſchoſſen!“

Mit dem Kettenhunde des Bürgerpark-
Direktors in Bremen lebt eine verwittwete tür-
kiſche Gans ſchon ſeit längerer Zeit auf be-
ſonders vertraulichem Fuße, ſie geht nie von
ſeiner Seite und wacht ängſtlich darüber, daß
Niemand ihrem Freunde etwas zu Leide thue,
ſie frißt mit ihm aus einer Schüſſel, ja ſie geht
nachts zu ihm in ſein Häuschen. Wirft man ihr
Brod zu, ſo bringt ſie es dem Hunde, der aber,
zu ſeiner Schande muß es geſagt werden, gleiches
mit gleichem nicht vergilt. Macht der Direktor
mit dem Hunde einen Spaziergang, dann benutzt
die Gans die Gelegenheit, um ſich in einem nahe-
gelegenen Teiche zu baden, watſchelt aber bald
wieder nach der Behauſung ihres Freundes zu-
rück, den ſie bei ſeiner Rückkehr mit freudigem
Geſchnatter zu empfangen pflegt.

Eine Klapphorn-Concurren z. Jn
VellaViſta, einem Vergnügungslocal in Hannover,
wurde kürzlich bei einem Volksfeſte auch ein
Preis von zehn Mark für das beſte Klapphorn-
Verschen ausgeſchrieben. Um die Prämie hatten
ſich über tauſend Perſonen beworben. Proclamirt
wurde als Sieger der Verfaſſer folgender Reime:

„Zwei Knaben zogen an den Nil,
Den Einen fraß ein Krokodil;
Der And're ſtarb am Fieber,
D'rum geh' nicht hin, mein Lieber

Unteroffizier Knötſchke über den
Hitzſchlag. Alljährlich wird bei vielen Regi-
mentern bei Eintritt der heißeren Jahreszeit den
verſammelten Unteroffizieren ſeitens eines Arztes
ein Vortrag über den Hitzſchlag, die Anzeichen
deſſelben, ſowie über die dagegen anzuwendenden
Mittel gehalten. Ein Unteroffizier eines Bran-
denburgiſchen JnfanterieRegiments, welcher dieſem
Vortrage aufmerkſam gefolgt war, glaubte einen
Theil dieſer Rede ſeinen Leuten wiedergeben zu
müſſen. Er ließ ſeine Korporalſchaft antreten
und ſprach alſo: „Stillgeſtanden! Die große
Hitze veranlaßt mich, auf die Gefahr aufmerkſam
zu machen, die Euch droht, von die Hitze getödtet
zu werden. Wenn einer von Euch ſchlapp werden
ſollte, was ſich dadurch zeigt, daß er ins Geſicht
weiß oder blau wird, taumelt oder gar umfällt,
ſo macht es einen ſchlechten Eindruck. Um ſolche
Schlappheit zu verhindern, müßt Jhr Morgens
tüchtig Kaffe trinken, die Bullen damit vollmachen
und keinen Schnabus trinken, denn der Spiritus
und die Liebe ſind die Hauptelemente der Schlapp-
heit; alſo vor die Sommerzeit weg mit die
beiden! Will aber dennoch einer umpurzeln, ſo
rufen die andern Kameraden einen von uns
Unteroffizieren; wir haben Riechfläſchchen mit
Salmiakgeiſt, det bringt ſo'n Unglücksraben wieder
auf die Beine. Müller, riechen Sie 'mal an das
Zeugs! (Müller riecht.) Herr Jott von Span-
dau, wat machen Sie vor'n dummes Geſicht!
Na, Jhr könnt es mich glauben, daß das, was
unſer Regimentsarzt uns verordnet, jut iſt.
Alſo morjen jeht es ſehre weit, darum eßt feſte,
und och keenen Schnaps; dafür aber morjen
früh Kaffee einjepumpt, bis Euch die Luft aus-
jeht! Sollte aber dennoch einer zuſammenknixen,
ſo bringt ihn auf die Seite, macht ihm die Binde
und den Kragen auf, hebt ihm die Beine in die
Höh', jebt ihm Kaffee und übt mit den Fäuſten
einen leiſen Druck auf'n Bauch aus! Bleibt er
doch noch ſchlapp, ſo mag ſich nachher der Doctor
mit dem Kerl ärgern! Wegtreten!“

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Statiſtiſches.] An Straßenbahnen ſind in
Deutſchland gegenwärtig 903 Kilometer Geleiſe mit 8100
Pferde und 69 Locomotiven im Betriebe, wofür die Ge
ſammtanlagekoſten auf über 100 Millionen Mark geſchätzt
werden. Die Frequenz der Paſſagiere iſt im Jahre 1883
auf 170 Millionen geſtiegen, wovon allein 70 Millionen
auf Berlin kommen. Dem gegenüber iſt in England die
Entwickelung dieſes Verkehrsſyſtems eine ungleich bedeuten
dere, indem die Eeleislänge der Straßenbahnen 1079 Kilo
meter beträgt, mit 20000 Pferden und 295 Millionen
Paſſagieren.

Marine. Mittels Allerhöchſter Kabinetsodres vom
12. Auguſt iſt die Bildung von zwei Marine-
Jnſpectionen erfolgt, die am 1. Oktober d. J. ins
Leben treten. Die erſte Marine Jnſpection erhält ihr
Stabéquartier in Kiel, die zweite in Wilhelmshafen.
Ferner iſt die Bildung von Schiffsprüfungskommiſſionen
angeordnet.

Schiffs Bewegung der Hamburger Poſt-
dampfer. „Moravia“, 6. Auguſt von Hamburg,
18. Auguſt in NewYork angekommen. „Leſſing“,
Auguſt von Hamburg, 5. Auguſt von Havre, 15. Auguſt
in NewYork angekommen. „Suevia“, 2. Auguſt von
NewHork, 15. Auguſt in Hamburg eingetroffen. „Ru gia“,
9. Auguſt von NewYork nach Hamburg, 19. Auguſt
Seilly paſſirt. „Bavaria“, 27. Juli von Hamburg,
31. Juli von Havre, 15. Auguſt St. Thomas angelangt.
„Allemannia“, am 16. Auguſt, „Teutonia“, am
17. Auguſt in Hamburg eingetroffen. „Montevideo“,
von Braſilien, am 15. Auguſt von Liſſabon nach Ham
burg weitergegangen. „Uruguay“, von Südamerika,
16. Auguſt in Hamburg eingetroffen. „Pernambuco“,
14 Auguſt von Para nach Hamburg abgegangen.

Literariſches.
Eine Neuigkeit in der Literatur und ein Ereigniß im

Buchhandel, das noch nicht dageweſen, ein Journal, das
in zweierlei Formaten erſcheint! „Ueber Land und
Meer“ wird fortan nicht nur in dem bekannten Groß
folio wie bislang, ſondern auch in Oktavheften erſcheinen,
die den Jnhalt von vier bis fünf Nummern des großen
Blattes in ſich aufnehmen werden, und das erſte, bereits
vorliegende Monatsheft zeigt uns ſo recht deutlich, welche
Maſſe von Leſeſtoff und Bildern das reiche Blatt ſeinen
Leſern bietet. Während die große Ausgabe die Augen durch
die Pracht und Größe der Bilder feſſelt, hat die Oktavaus
gabe ihren beſonderen Reiz durch die Feinheit und Eleganz
derſelben. Die ſchönen und hübſch ausgeſtatteten, hand
lichen Hefte werden ſich ihre beſonderen Freunde erwerben
und die Zahl der Abonnenten auf „Ueber Land und Meer'“
wird ſicher durch den glücklichen Gedanken der ein ſo
reiches, glänzendes Heft, wie dies erſte, 218 Seiten um
faſſende, für nur 1 Mark bietet, verdoppelt werden. Nach
allen Richtungen hin iſt dieſe neue, brillante Monatsſchrift
eine literariſche Erſcheinung, die von ſich ſprechen machen
und überall den verdienten Beifall finden muß.

Theater in Leipzig.
Neues: Freitag 22. Auguſt. Die Laune des

Verliebten. Ein Schäferſpiel in Verſen und einem
Aet von Göthe. Hierauf: Ein Knopf. Original Luſt
ſpiel in 1 Aufzuge von J. Roſen. Zum Schluß Hector
Schwank in 1 Act von G. von Moſer. Altes: Frei-
tag, 22. Auguſt. Geſchloſſen. Sonnabend, 23. Auguſt.
Anfang 8 Uhr. Ehrliche Arbeit. Volksſtück mit
Geſang in 3 Acten (5 Bildern) von H. Wilken. Muſik
von R. Bial.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 20. Aug. 4 Preußiſche Conſols 103,25
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E. 274,80
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 110,75. 4 Ungar.
Goldrente 77,40. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,75
Oeſterr. FranzStaatsbahn 519, Oeſterr. CreditActien
521, Tendenz ziemlich feſt.

Produkten-Börſe.
Berlin, 20. Aug. Weizen (gelber) Septbr. Octbr. 152,

Oktbr.-Nov. 153,50 ruhig. Roggen Aug. 140, Sept.
Octbr 135, Okt.-Nov. 143,25 flau. Gerſte le.
130 190. Hafer Auguſt 126, Spiritus loco
49,90. Auguſt-Sept. 49,60. Sept.Okt. 49,10 beſſer.

Rübbl loco 52, Auguſt 51,50. Sept.Okt. 50,50 M.
Magdeburg, 20. Aug. Land Weizen 166--170 Mk.

glatter engl. Weizen 150 155 Mk. Rauh Weizen
145--148 Mk., Roggen 140 150 Mk., Chevalier
Gerſte 166--182 Mk. Land Gerſte 145-- 155 Mk. Hafer
134——150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000
Literprozente loco ohne Faß 49,50 50,00 Mk.

Halle, 21. Auguſt. Weizen 1000 kg neuer 150
bis 163 M., feiner alter über Notiz bezahlt.
Roggen 1000 Kg alter und ſcharftrockener neuer bis
147 M., abfallende Sorten billiger. Gerſte 1000 kg
Land 130 150 M., feine Chevalier- bis 170 M., Futter
gerſte verhältnißmäßig billiger. Gerſtenmalz 100 kg
prima Qualität 29,50 --30,50 M. Hafer 1000 kg alter bis
162 M., neuer bis 145 M. Kümmel 100 kg 50--52 M.
Raps 1000 kg 235--245 Mk. Stärke 100 ka 36 M.

Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt. Kartoffel
51 M. Rübenſpiritus ohne Angeb. Rüböl 100 kg 53
M. Solaröl 100 kg 0,825/300, Termine 17,50 18,
M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M. helle 11,
M. Futtermehl 100 kg 14, M. Kleie, Roggen-
100 kg 12, M. Weizenſchaalen 10, M.,
Weizengrieskleie 11 M. Oelkuchen 100 kg fremde 15,30
M., hieſige 16 M.

Halle, 21. Auguſt. Langes Roggenſtroh 27--29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M. pr.
Ctr. Auswärtiges Heu 3-—-3,50 M pr. Ctr.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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